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Website muss 
einfach nur
funktionieren
Zum Artikel «Experten-Communi-
ty prügelt auf neue Website der
Stadt ein»; ON vom 28. Juli:
Es ist schon sehr interessant, wie sich
selbsternannte «Profi-Webdesigner»
über den Internet-Auftritt der Stadt
aufregen können. Wen ausser einem
Designer interessiert denn schon pri-
mär die optische Aufmachung? Gehts
da um Futterneid oder Selbstdarstel-
lung? Auch wenn die häufigsten Wor-
te in diesem Bericht «Experten» und
«Fachleute» lauten, konnte ich keine
ausmachen. Also doch ein «Sommer-
loch-Bericht»?

Gut ist das, was einem selber gefällt
und nicht was einem andere auf -
drücken möchten. Primär muss eine
Seite funktional sein (vor allem die
einer Stadt oder Gemeinde). Sie muss
schnell laden, soll Inhalte anstatt
 Reklame enthalten, und ich möchte
mit maximal zwei bis drei Klicks das
Gesuchte finden, ohne all die Intros,
Plug-Ins (Flash, Java, Audio…), Coo-
kies, Bildchen, Animationen oder
 Töne. Was taugt eine schön aufge-
machte Seite, wenn ich mich tod -
suche, sie nur unter dem einen Be-
triebssystem einigermassen funktio-
niert und sie nicht mit allen Browsern
einwandfrei funktioniert? Sollte ich
nicht den Text einfach lesen können
oder ist mir der Schrifttyp wichtig?
Interessiert mich die Grobkörnigkeit
von Bildern oder ein Textabstand vom
Rand? Wieso soll ich mich über
scheinbar veraltete Menus aufregen,
wenn sie funktionieren? Interessiert
es mich, wenn das Suchfeld einen
Rand hat oder ist mir wichtig, dass die
Suche überhaupt funktioniert und
man etwas findet? Wird denn unser
Geschmack oder gar eine Funktiona-
lität von Designern bestimmt?

Einer der wichtigsten Grundregeln
für eine gute Seite gilt auch heute
noch: Halte Dich an KISS! «Keep it
stupid and simple!»

Die Gemeinde Rappi-Jona ist be-
kannt für ihre dauernden Fehltritte
wie Infotafel am Damm etc. und ver-
ständlicherweise findet kaum etwas
Applaus. Für mich gehört aber dieser
Web-Auftritt erfreulicherweise ein-

mal nicht unter all die Fauxpas, denn
das Ding scheint «lediglich» einfach
nur zu funktionieren. Toll, was soll es
sonst?

Rolf Gachnang, Jona

Wo bleibt der
Ortsbildschutz 
am Meienberg?
Haben wir ein Verlangen nach natur-
bezogener Erholung, nach qualität-
vollen Landschafts- und Ortsbildern?
Und ist es von Bedeutung, dass diese
ohne Zuhilfenahme des Autos er-
reichbar sind? Offensichtlich liegt in
unverbauten Landschaften ein hoher
Wert für die Bevölkerung im urbanen
Raum. Nicht nur einsame Romanti-
ker, sondern ein Grossteil der Bevöl-
kerung nutzt Landschaftskammern
zur Alltags- und Naherholung und
identifiziert ihren Wohnort auch an-
hand von bestimmten Landschafts-
elementen, Ausblicken und Land-
schaftsbildern. Dies haben verschie-
dene Studien belegen können.

In Rapperswil-Jona grenzen wert-
volle Landschaften direkt an den
Siedlungsraum. Siedlung und Land-
schaft sind durch den Seeanstoss, die
Allmeind und die Waldgebiete sowie
den Landschaftsraum Meienberg mit-
einander verbunden. Eine Qualität,
mit der in der zukünftigen Siedlungs-
entwicklung sensibel umgegangen
werden muss.

Konkret gefährdet sieht das Archi-
tekturforum den Landschaftsraum
Meienberg, die sogenannte «Innere
Landschaft». Sie ermöglicht den Aus-
blick bis zum Ricken und die noch un-
verbaute Sicht auf den Meienberg mit
seinem wertvollen Baumbestand so-
wie den kulturlandschaftlich gepräg-
ten Hangfuss.

Der Überbauungsplan Vogelau hin-
ter dem Elektrizitätswerk an der
Bahnlinie in Jona zeigt konträre Inte-
ressen auf: Vorschrift der guten Ein-
gliederung in die Landschaft existie-
ren, doch gleichzeitig wird auch ein
massiver Arealbonus gewährt. In ei-
ner Zone WG3 werden Ausnutzungen
in Baukörperlänge und Höhe von
mehr als WG4 ermöglicht.

Für die nahe Zukunft ist auch ein

Reitstall auf dem angrenzenden
Acker geplant. Dieser wird sich in die
Umgebung einzugliedern haben:
Wenn aber bereits ein fast 60 Meter
langes und 17 Meter hohes Gebäude
nebenan steht (Bebauung Vogelau)
dann wird auch die Reithalle gross
ausfallen können. So entsteht ein
 Domino-Effekt der Zersiedelung.

Eine umfassende ausgewogene Inte-
ressensabwägung wäre hier notwen-
dig. Zwar handelt es sich um ein kom-
munal und national geschütztes Orts-
bild, doch der Stellenwert der Umge-
bung für dieses wurde nie von unab-
hängigen Fachleuten abgeklärt. Der
Siedlungsdruck, die Zentrumsnähe
und die Eigeninteressen der Grundei-
gentümer werden aus Sicht des Archi-
tekturforums zu stark gewichtet. Das
allgemeine Interesse am Erhalt der
«Inneren Landschaft» und des kultu-
rellen Erbes wird hingegen nicht be-
rücksichtigt. Das Architekturforum
hat daher bereits 2009 ein ENHK-
Gutachten (Eidgenössische Kommis-
sion für Natur- und Heimatschutz)
zum Meienberg gefordert.

Es kann nicht sein, dass man dogma-
tisch das Prinzip «Verdichten gegen
innen» vertritt, ohne die landschaftli-
chen Aspekte zu eruieren. Verdichten
heisst ja nicht, die letzten inneren
Freiräume, die wichtige Qualitäten
und Potenziale einer Stadt sind, zuzu-
bauen. Daher wurden in der Richt-
plankartei für die «Innere Land-
schaft» folgende Prinzipien festge-
legt: «prägende Freiräume erhalten»,
«Übergang von Siedlung zu Freiräu-
men sorgfältig gestalten». Diese Prin-
zipien werden jedoch in der Praxis
unterwandert.

Zudem stellt das ISOS (Bundes -
inventar der schützenswerten Ortsbil-
der der Schweiz) fest, einzig am
Hangfuss des Meienbergs ist «die ur-
sprüngliche Beziehung der Kleinstadt
zur umgebenden Landschaft» noch
wahrnehmbar und nicht durch Neu-
bauten zersiedelt. Daher solle dieser
Bereich erhalten bleiben.

Die Stadt braucht einen unabhängi-
gen Fachbeirat mit Ortsbild- und
Landschaftsspezialisten. Zudem ist
ein runder Tisch zum Meienberg mit
kantonalen Behörden (AREG, Denk-
malpflege; Heimatschutz) und Fach-
kreisen dringend nötig. Die Pla-
nungsverantwortung muss wahrge-

nommen werden. Sonst müssen Pri-
vatpersonen mit kostspieligen
Rechtsverfahren bei jedem einzelnen
anstehenden Bauvorhaben am Meien-
berg den Einhalt des gesetzlich fest-
geschriebenen Ortsbildschutzes ein-
klagen.

Der zentrale Parkhügel in Rappers-
wil-Jona sollte erhalten bleiben. Im
Gegensatz zum Lenggis-Hügel be-
steht hier noch die Chance, zu zeigen,
wie man die Zersiedelung wertvoller
Landschaftsräume abwenden kann.

Frank Roskothen,
Architekturforum Obersee

Anrennen
am Meienberg
Jahrelanges Anrennen in der Erhal-
tung wichtiger siedlungsinterner
Landschafts- und Kulturräume in der
Stadt Rapperswil ist unter den aktuel-
len Zuständen im Amt Bau und Um-
welt zur eigentlichen Sisyphusarbeit
geworden. Jahrelang weisen Archi-
tekturforum, IG Freiraum Meienberg
und engagierte Bürgerinnen und
 Bürger auf Vollzugsnotstände hin.
Ohne Erfolg. Noch zu Zeiten, als
Walter Domeisen Stadtpräsident von
Rapperswil war, interessierte ihn die

wiederholte Forderung nach einem
ausgewiesenen Fach- oder Gestal-
tungsbeirat, wie ihn Kleinstädte wie
Uster oder Burgdorf mit Erfolg
 pflegen, nicht. Kommunikation in
 Sachen Verbesserung sowie persönli-
che Angebote, sich im Fall Meienberg
am runden Tisch auszusprechen, ver-
sanden bzw. bleiben ohne Antwort.

Und der Kanton? Er will der Ge-
meinde nicht dreinreden, was den
Verantwortlichen in der Stadt Rap-
perswil-Jona mehr als recht ist. Was
aber ist Recht? Das Raumplanungs-
gesetz spricht bezüglich Kontrollauf-
gaben durch kantonale Behörden
Klartext (RPG Art.25a37). Am Mei-
enberg sind Widersprüche zwischen
Bauvorhaben und Raumplanungsge-
setz / Ortsbildschutz / ISOS offen-
sichtlich. Die Zurückhaltung der
 kantonalen Behörden, inklusive der
kantonalen Denkmalpflege, ist bri-
sant. Die im Fall Meienberg wieder-
holte Empfehlung, über den Kanton
ein (für die Stadt kostenfreies) eidge-
nössischen Gutachten einzuholen,
rieselt nun seit drei Jahren schon wie
Wasser an der Pelerine der Stadt ab.
In Rapperswil-Jona besteht im
 Bereich Bau und Umwelt sehr hoher
Handlungsbedarf nach Veränderun-
gen.

Peter Röllin, Rapperswil-Jona
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Beim Kreuzworträtsel der Obersee
Nachrichten gibt es jede Woche etwas
zu gewinnen – diesmal einen Gut-
schein über 50 Franken vom Chäs-
 Lade Schmuki in Pfäffikon.

Wenn Sie das Lösungswort heraus-
gefunden haben, können Sie uns die-
ses mitteilen unter der Telefonnummer:

0901 581 877
(90 Rp./Anruf aus dem
Festnetz)

Sie können aber auch eine Postkarte
an Obersee Nachrichten, Kreuzwort-
rätsel, Hauptplatz 5, 8640 Rapperswil,
senden. Beides ist bis am Donnerstag
der Folgewoche möglich.

Das Lösungswort aus Nr. 28 heisst:

Gänsehaut

Den 50-Franken-Gutschein von Linea
Conny, Blumendesign in Siebnen, ge-
winnt:

Selma Huser, Wagen

RÄTSELN – ANRUFEN – GEWINNEN

Das Naherholungsgebiet Meienberg soll vor einer Überbauung geschützt
werden – siehe auch Interview auf Seite 15.


